
WARUM EIN ETHIKKODEX AN EINER HOCHSCHULE?

Hochschulen gestalten sich zunehmend differenzierter und 
die verschiedenen Subgruppen wie Fakultäten, Fachbereiche 
oder die unterschiedlichen Personengruppen beanspruchen 
Eigenständigkeit (Wissenscha"srat, 2010). Im Zusammenle-
ben wir" dies die Frage nach einem minimalen Konsens im 
Umgang miteinander auf und damit nach einem orientieren-
den Rahmen für Verhalten. Wichtiger wird die zunehmende 
Selbststeuerung von Studierenden und das eigenverantwort-
liche Lernen und Arbeiten an einer Hochschule. Hierbei müs-
sen die Studierenden Verantwortung übernehmen können 
und Orientierungsangebote für angemessenes Handeln kön-
nen dabei hilfreich sein. 

Gerade in Krisensituationen wie zum Beispiel der Corona-
Pandemie wird deutlich, wie wichtig eine Integritäts- und 
Verantwortungskultur in einer Organisation ist. Bewährte 
Kontrollsysteme, die per Fremdsteuerung und Bestrafung 
richtiges Verhalten befördern, greifen hier nicht mehr. Wenn 
zum Beispiel Online-Prüfungen am heimischen Computer 
abzulegen sind und nicht in einem hochgradig per Aufsich-
ten überwachten Prüfungssetting am Campus, so liegt es in 
der Verantwortung der Studierenden, ob sie sich an die Prü-
fungsregeln halten und integer sind oder aber sich unerlaub-
terweise helfen lassen. Die üblichen zu unterschreibenden 

Um verantwortliches Handeln von Studierenden an Hochschulen zu för-

dern, ist die Entwicklung und Implementierung eines Ethikkodex hilfreich. 

Wie Sie dabei vorgehen können und weitere Anregungen finden Sie hier
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juristischen Erklärungen zur selbstständigen Abfassung von 
Prüfungsarbeiten oder juristische Hinweise, dass die Inan-
spruchnahme unerlaubter Hilfeleistungen Stra"atbestände 
sind, werden unter Umständen nicht alle Studierenden von 
unerlaubten Verhaltensweisen abhalten, wenn das Entde-
ckungsrisiko nur gering genug ist. 

Viele aus- und inländische Unternehmen führen inzwischen 
als orientierende Verhaltensgrundlage Ethikkodizes für Füh-
rungskrä"e und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein, die 
beschreiben, was ethisch korrektes Handeln ist (Stumpf, Hö" 
& de Ponte, 2011). Für Hochschulen sind Kodizes verhältnismä-
ßig selten, obwohl sie auch in diesem Kontext einen Orientie-
rungsrahmen für den Umgang miteinander geben können. 

WAS IST EIN ETHIKKODEX?

Ein Ethikkodex beschreibt Handlungsgrundsätze, die mora-
lisch relevant und für das Binnen- und Außenverhältnis einer 
Organisation, in unserem Fall der Technischen Hochschule 
(TH) Köln am Campus Gummersbach, verbindlich sind. Ethik-
kodizes werden aus verschiedenen Zielsetzungen heraus ent-
wickelt (Talaulicar, 2006): 

ETHISIERUNG: Kodizes sollen bewirken, dass in der Organisa-
tion häufiger moralisch vertretbare Entscheidungen getrof-

fen werden und unmoralische Verhaltensweisen reduziert 
werden – auch gegen Widerstand. 

KOORDINATION: Kodizes können die Verhaltenssicherheit er-
höhen und zum reibungslosen Funktionieren der Organisati-
on beitragen. 

LEGITIMIERUNG: Die soziale Akzeptanz der Organisation kann 
gesteigert werden, indem die Übernahme sozialer Verantwor-
tung signalisiert wird. Mittels Kodizes können sich Organi-
sationen ein moralisches Gesicht geben, allerdings nicht als 
reine PR-Maßnahme.
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Die Impulsbeiträge entstehen in Zusammenarbeit mit 
dem Hochschuldidaktik-Expertenteam Katrin Klink (KIT 
Karlsruhe), Kristina Boosmann (Ruhr-Universität Bochum), 
Dr. Stephanie Müller-Otto (Universität Hohenheim), Dr. Bir-
git Szczyrba (Technische Hochschule Köln) sowie Matthi-
as Wiemer (Universität Göttingen).

UNSERE PARTNER



SELBSTREGULIERUNG: Organisati-
onen geben sich eigene Regeln, um 
Normengebung durch staatliche Re-
gelgeber zu vermeiden. Diese Funkti-
on kann ihre Wirkung langfristig nur 
entfalten, wenn sie mit der Ethisie-
rungsfunktion einhergeht. Der Ethik-
kodex in unserem Beispiel ist primär 
ein Verhaltenskodex, der auch Wert-
haltungen und Verantwortlichkeiten 
thematisiert.

WIE EINEN ETHIKKODEX ENTWICKELN? 

Soll ein Ethikkodex zur Konstituie-
rung und Aufrechterhaltung einer 
gelebten Organisationskultur beitra-
gen, so muss er allgemein akzeptiert 
werden und unter Beteiligung derer 
entstehen, die ihn leben sollen. Ver-
schiedene Aspekte, die man bei der 
Entwicklung von Ethikkodizes beach-
ten sollte, können deren Akzeptanz 
erhöhen: Die Regeln im Kodex müs-
sen so ausgewählt und begründet 
werden, dass sie plausibel sind. Sie 
dürfen sich nicht widersprechen und 
müssen zusammen „ein geschlosse-
nes Ganzes ergeben“. Die moralischen 
Regeln müssen objektivierbar und da-
mit verallgemeinerbar sein, so dass 
eine breite Zustimmung erreicht wird. 
Sie sollen so formuliert werden, dass 
sie beschreiben, was sein soll und 
nicht, was ist. Da sie keine verbindli-
chen Rechtsvorschri"en sind, sollen 
Ethikkodizes auf freiwilliger Selbst-
verpflichtung gründen. Neben dem 
Einbezug von Experten für Ethikko-
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dizes empfiehlt Franz (2013), insbe-
sondere möglichst alle dem Bereich 
zugehörigen Personen einzubezie-
hen, denn nur so kann eine freiwillige 
Selbstverpflichtung erwartet werden. 
Bei der Ausgestaltung der Regeln ist 
es schließlich wichtig, eine Balance 
zwischen Über- und Unterregulation 
zu finden. Zentrale Etappen im Zuge 
der Entwicklung des Ethikkodexes für 
Studierende am Campus Gummers-
bach der TH Köln waren folgende:

STUDIE ZU VERANTWORTLICHKEITS-
VORSTELLUNGEN VON STUDIEREN-
DEN: Grundlage für die Entwicklung 
des Ethikkodexes war eine empirische 
Studie zur Frage, was Studierende als 
verantwortungsvolles oder verant-
wortungsloses Handeln von Kommi-
litoninnen und Kommilitonen im Stu-
dienalltag erleben (Stumpf & Koeppe, 
2018). Hierzu führte eine Studieren-
dengruppe mit unserer Anleitung leit-
fadengestützte Interviews mit über 
100 Studierenden unseres Campus und 
erhielt 250 Situationsschilderungen 
zu verantwortlichem beziehungswei-
se unverantwortlichem Handeln von 
Studierenden, die inhaltsanalytisch 
ausgewertet wurden. Die Auswertung 
der Daten zeigt, dass die Studieren-
den vor allem Koaktionssituationen 
als verantwortungsrelevant erleben, 
wie zum Beispiel die gemeinsame Teil-
nahme an einem Seminar und damit 
verbunden die Kollegialität in Bezug 
auf die Weitergabe von Informationen, 
ebenso wie Gruppensituationen, wie 

beispielsweise Team- oder Projekt-
arbeit, in denen sie insbesondere Zu-
verlässigkeit und Engagement erwar-
ten. Im Hinblick auf das allgemeine 
Campusleben halten die Studierenden 
Verantwortungsbewusstsein, Auf-
geschlossenheit und Respekt sowie 
Freundlichkeit und Rücksichtnahme 
für verantwortungsvolles Verhalten. 
Das Einhalten von Verwaltungsregeln 
(wie Anmeldefristen), von Regeln wis-
senscha"lichen Arbeitens beim Ab-
fassen von Referaten, Semester- oder 
Abschlussarbeiten oder das Lernen 
aus eigenem Antrieb, von eigenem Er-
kenntnisinteresse getrieben, stehen 
hingegen nicht im Fokus. Der Aspekt 
der aktiven Teilhabe an der akademi-
schen Gemeinscha", wie zum Beispiel 
in Form von Mitgestaltung des Hoch-
schulumfeldes durch Teilnahme an 
Gremien, Veranstaltungen und Ange-
boten außerhalb des eigenen Studien-
gangs, wird ebenfalls kaum genannt.

KODEXGESTALTUNG: Neben studenti-
schen Sichtweisen und Auffassungen 
flossen auch Perspektiven der Leh-
renden und der Verwaltung in die Ko-
dexgestaltung ein. Überlegungen zum 
Grundau"rag von Hochschulen sowie 
die Kernwerte der TH Köln wurden 
beachtet und Modelle ethisch-mora-
lischen Handelns in Organisationen 
wurden als Anregungsquelle genutzt. 
Der resultierende Kodex enthält neun 
Verhaltensstandards, die in drei In-
haltsbereiche eingeteilt sind (siehe 
Schaubild „Au#au des Ethikkodizes“). 

AUFBAU DER ETHIKKODIZES

Grundorientierung

Arbeitshaltung

Soziales Miteinander

1  Lernorientierung und Streben nach Erkenntnis
2  Verantwortungsbewusstsein
3  Aktive Teilhabe an sozialer und akademischer
            Gemeinschaft
4  Wissenschaftliches Denken und Arbeiten
5  Zielstrebigkeit und Fleiß
6  Zuverlässigkeit

7  Aufgeschlossenheit und Respekt
8  Kollegialität
9  Freundlichkeit und Rücksichtnahme
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Jeder dieser Verhaltensstandards ist jeweils auf einer Seite 
systematisch beschrieben anhand der Rubriken „Was be-
deutet der Standard?“, „Weshalb ist der Standard sinnvoll?“, 

„In welchen Situationen ist der Standard wichtig?“, „Dont´s  
(Verhaltensweisen, die gegen Standard verstoßen)“ und 

„Do´s (Verhaltensweisen, die dem Standard gemäß sind)“.  

EVALUATION: Zur Evaluierung des Ethikkodexes wurden in 
drei Workshops insgesamt 37 Studierende mit dem Kodex 
vertraut gemacht, Wahrnehmungen, Beurteilungen sowie 
Vorschläge zum Kodex wurden systematisch erhoben und 
die Akzeptanz durch die Studierenden wurde ermittelt. Die 
Ergebnisse der Workshops flossen in die Finalisierung des 

Kodexes ein. Insgesamt zeigte  diese Evaluierung, dass der 
Kodex von den Studierenden als hinreichend vollständig 
und überwiegend als nützlich, motivierend und praxisnah 
wahrgenommen wird.
 
FALLSTRICKE, EMPFEHLUNGEN, TIPPS

UNTERSTÜTZUNG DER HOCHSCHULLEITUNG: Wenn der 
Ethikkodex tatsächlich handlungsrelevant sein soll, muss 
die Implementierung voll und ganz von der Hochschul-  
beziehungsweise Campusleitung unterstützt werden. Gera-
de bei Projekten, die Kulturveränderungen anstreben, geht 
es nicht ohne die glaubwürdige Unterstützung des Top-
Managements. Ansonsten produziert man Konzepte für die 
Schublade und die Organisationsmitglieder reagieren auf 
solche Konzepte mit einem Achselzucken gemäß dem Mot-
to „Gelesen, gelacht, gelocht“. 
METHODISCHE FLEXIBILITÄT: In unserem Fall wurde eine 
aufwendige empirische Untersuchung zur Klärung der mo-
ralischen Vorstellungen der Studierenden vorgeschaltet. 
Hier könnte man auch die in den Kodex einzubauenden In-
halte über die Durchführung mehrerer Workshops mit Stu-
dierenden bestimmen. Darüber ließe sich die erforderliche 
Partizipation im Sinne des „Betroffene-zu-Beteiligten-Ma-
chens“ sehr gut herstellen.
WARUM-NUR-WIR-THEMATIK: Entwickelt man einen Ethik-
kodex für Studierende, werden diese das Argument vorbrin-
gen, dass auch andere Akteursgruppen an der Hochschule 
(etwa Professorinnen und Professoren) einen Ethikkodex 
brauchen. Diese Forderung ist berechtigt und nicht von der 
Hand zu weisen.
UMGANG MIT TEMPORÄRER ORGANISATIONSZUGEHÖRIG-
KEIT: Ein Spezifikum von Hochschulen ist, dass Studieren-
de nur begrenzte Zeit an der Hochschule bleiben. Studie-
rende, die direkt an der Kodexentwicklung mitgewirkt und 
sie mitgestaltet haben und nach einiger Zeit nicht mehr in 
der Organisation sind, können nicht mehr als Promotoren 
für den Kodex eintreten. Umso wichtiger ist es, das Wissen 
um den Kodex und um seine Entwicklung in der Organisati-
on lebendig zu halten und es insbesondere Neuankömmlin-
gen wie Erstsemestern zu vermitteln.
KOMMUNIKATION DES ETHIKKODEXES: Ein Kodex definiert 
ein Ideal, und es wird immer eine Diskrepanz zwischen Ist 
und Soll geben. Wir empfehlen, nicht zu stark die Defizite 
an einer Hochschule (zum Beispiel Au"reten von Plagiaten 
bei Abschlussarbeiten) zu betonen. Sonst steht man schnell 
gegenüber der Hochschulgemeinscha" und der regiona-
len Öffentlichkeit als Nestbeschmutzer da, der auf Defizite 
hinweist und zudem dann noch die Rolle des „blauäugigen 
Naivlings“ zugeschrieben bekommt, der glaubt, mit einem 
Dokument wie einem Ethikkodex an diesen Missständen 
etwas ändern zu können. 
DEN KODEX LEBENDIG HALTEN: Um den Kodex immer wie-
der ins Gedächtnis zu bringen und ihn lebendig zu halten, 
sollte er immer wieder mit den Studierenden diskutiert 
und seine Inhalte sollten unter Partizipation der Studieren-
den auf den Prüfstand gestellt werden. Wenn erforderlich, 
 sollte der Kodex verändert und angepasst werden. //
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